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Die Römerstraße - Endpunkt eines Weltreiches

Grenzgeschichten

Der bayerisch-österreichische Schmugglerweg

Ein alter Grenzstein in Türkstetten



Grenzgänge

Einen  Nachbarn sollte man leicht erreichen können. Dort, wo der Eiserne

Vorhang Jahrzehnte die Menschen voneinander trennte, ist die Durchlässig-

keit der Grenze noch  immer nicht vollständig: im Bezirk Rohrbach strebt das

Land Oberösterrreich die rasche Öffnung zweier neuer Grenzübergänge an,

und zwar in Schöneben und Diendorf.  Keinesfalls soll damit eine neue Tran-

sitstrecke geschaffen werden, es ist lediglich an eine kleinräumige Verbin-

dung gedacht, die Tagesaussflüge in die Region erleichtert. 

In der Grenzregion Böhmerwald ist der Tourismus zu einem entscheidenden

Wirtschaftsfaktor herangewachsen. Dies verdeutlicht eine EUREGIO-

Studie: eine Grenzöffnung bedeute einen Bettenzuwachs von rund 20 %, das

sind rund 500 Betten. Daraus ergäbe sich ein Zuwachs an regionaler Wert-

schöpfung um jährlich 26 Millionen Schilling, oder pro Einwohner gerechnet,

860 Schilling. 50 Arbeitsätze könnten in diesem Bereich dadurch geschaffen

werden.

Grenzgänge anderer Art machen sich Gemeinden entlang  der bayerisch-

österreichischen Grenze und der Donau zunutze. Schmuggler  waren in die-

ser Region „Wirtschaftsträger“ besonderer Art über lange Zeit, nun ent-

deckten sie die Tourismusgemeinden Untergriesbach in Bayern, Neustift im

Mühlviertel und Engelhartszell im Innviertel  als  neuen Anziehungspunkt

für ihre Gemeinden im Grenzraum gemeinsam mit den Naturfreunden.

Dazu ließen sich die Verantwortlichen  eine Vielzahl an Attraktionen einfal-

len. Die Grenze zwischen Bayern und Österreich ist zwar seit der Zu-

gehörigkeit beider Staaten zur Europäischen Union im Alltagsleben der Be-

wohner  kaum mehr von Bedeutung. Die Zollkontrollen fallen weg, die Zoll-

häuser warten auf eine neue Verwendung. Wenn der bayerisch-österreichi-

sche Grenzverlauf über das Tourismusprojekt „Schmugglersteig in den Do-

nauleiten“ wieder in das Bewußtsein der Bewohner und der Besucher gelangt

und dadurch einen neuen Stellenwert einnimmt, ist dies ein durchaus begrüs-

senswerter    „Grenzgang“.

Landeshauptmann Dr. Josef Pühringer
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Im Ortsgebiet von Wilhering gibt
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Römerzeit. Manche haben
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abwegig, da dadurch die

Verbindung zur Ochsenstraße, die

wir als Teil des Limes sehen

möchten, gesichert werden konnte.

Zugleich hatte hier schon ein in

urgeschichtlicher Zeit genützter

Übergang über die Donau

bestanden, was diverse Funde aus

urgeschichtlicher Epochen in

Ottensheim und Walding

bestätigen. 

Die Mündung der Rodl und eine

alte Siedlungslandschaft um

Gramastetten stellten als

Aufmarschweg für feindliche

Gruppen eine Bedrohung für die

Römer dar, vor der sie sich

üblicherweise mit einem

militärischen Bauwerk zu schützen

versuchten.

Andere Funde zeigen Siedlungscha-
rakter und deuten auf die Existenz von
mehreren Gutshöfen in dieser Gegend
hin. 

Unter dem Begriff „villa rustica“
verstand man bei den Römern seit al-
tersher das Wirtschafts- und Wohnge-
bäude eines bäuerlichen Anwesens.
Diese Gutshöfe bestanden meist aus
mehreren Gebäuden: dem Wohnhaus,
Stallungen, Scheunen und einem Ba-
degebäude, das entweder als eigener
Baukörper oder als Teil des Haupthau-
ses erscheinen konnte. Die Hofgren-
zen markierten häufig Steinmauern,
Gräben oder Hecken.

Münz- und Keramikfunde
Seit einigen Jahren erforscht das

OÖ. Landesmuseum in Thalham, KG.
Schönering, OG. Wilhering, das
Gelände einer römischen Villa. Schon
im 19. Jh. kamen dort entlang des so-
genannten Linnimeierholzes beim
Stockroden Ziegel und Steinplatten
zutage, auch der Fund von Larenstatu-
etten, Münzen und Keramik auf einem
anderen Feld in nächster Nähe wurde
verzeichnet. 1936 legte Pater Gebhart
Rath hier das Wirtschaftsgebäude ei-
nes römischen Gutshofes frei. 

Ca. 50 m von dieser Stelle entfernt
stießen wir bei einer Begehung mit
Herrn Zankerl, dem örtlichen Heimat-
forscher, auf dieses  vom Landesmu-
seum jetzt schon längere Zeit unter-
suchte Gebäude.

Dabei scheint es sich um das Bad zu
handeln, mit einer großen Hypokaust-
anlage und einem markanten Wasser-
becken. Dieses Gebäude wurde ver-
mutlich im 4. Jh. n. Chr. zu einem
Wohnhaus umgebaut, das Hypokaust
aufgeschüttet und im Nordteil ein klei-
nes Bad angefügt.

Gegen Ende des 4.Jhs. dürfte der
damalige Besitzer der Villa ein hoch-
rangiger Soldat gewesen sein, darauf
deutet der Fund einer fragmentierten
vergoldeten Zwiebelknopffibel hin.
Solche Gewandnadeln wurden von
Soldaten  wie militärische Rangabzei-
chen getragen. Es könnte durchaus
sein, daß er der Kommandant der
Gruppe war, die zur Zeit des Grenzge-
nerals Ursicinus hier Ziegel erzeugte. 

Villa rustica mit Privatbad
Da die  Römer diese Art der Kör-

perpflege sehr schätzten, finden wir
auch bei uns in den römischen Gutshö-
fen derartige Privatbäder.

Römische Landgüter in
Thalham bei Wilhering
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Bei den römischen Thermen und
Bädern handelte es sich um eine funk-
tionale Architektur. Es gab Bäder, die
dem Publikum frei zugänglich waren,
und Mietbäder. Diese wurden für ei-
nige Zeit an einen Pächter vermietet,
der für die Benützung Eintritt kassie-
ren durfte. Ferner gab es noch Heilbä-
der, die z.B. heiße Quellen oder Mine-
ralquellen nutzten.

Die Kastell- und Militärbäder ge-
hörten zur Gruppe der nicht öffentli-
chen Anlagen genauso wie die Privat-
bäder in den Villen.

Bad als Gesundheitszentrum
Die Römer nützten die Bäder nicht

wie wir unsere Badezimmer oder
Schwimmbäder, sondern sie wärmten
ihren Körper stufenweise auf, bis zur
Höchstbelastung und kühlten ihn dann
ab. Der Arzt Galenos verglich diesen
Vorgang mit der Stählung des Eisens.
Dafür benötigte man verschiedene
Räume. 

In einem Auskleideraum legte man
die Kleider ab, anschließend durch-
querte man das Kaltbad. Hier gab es
Kaltwasserbecken, die man aber erst

am Ende des Badeganges benützte.

Den mittleren Raum bildete das
Laubad, es diente auch als Salbzim-
mer, wenn dafür kein eigener Raum
vorhanden war. Es war ein warmer

trockener Raum, in dem man den Kör-
per vorwärmen konnte bevor man den
dritten Raum das Heißbad betrat. Die-
ser Raum besaß immer eine Fußbo-
denheizung und hatte eine oder meh-
rere große oder kleine Wannen, je
nach Ausstattung und Größe des Ba-
des. Am Rückweg durchquerte man
wieder das Laubad, ließ sich dort even-
tuell salben und kühlte sich an-
schließend im Kaltbad ab .

Wissenschaftliche Bedeutung
Nur ein kleiner Teil der Anlage des

Gutshofes konnte erforscht werden.
Die Bedeutung dieses Objekts liegt für
uns darin, dass hier einer der bis jetzt
ganz wenigen Plätze in unserem Teil
von Noricum auf dem freien Land ge-
funden worden ist, wo die Römer noch
am Ende des 4. und Anfang des 5. Jhs.
n. Chr. gewohnt haben, ohne dass sie
schützende Lagermauern in nächster
Nähe zur Verfügung hatten.
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